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Nr. 173. — 1915. Weilburg, Dienstag, den 27. Juli. 67. Jahrgang.

Amtlicher Teil♦

W . I . 455/7 . 15. K. R . A.
Bekanntmachung,

betreffend Herstellungsverbot für Erzeugniffe aus
Bastfasern, (Jute , Flachs, Ramie , europäischer

Hanf und überseeischer Hanf) .
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemei¬

nen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-
tretung, sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlasse¬
nen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Buchstabeb *)
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 oder Artikel2**) des Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft wird.

8 i.
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verfügung tritt am 15. August 1915 in Kraft.
8 2.

Von dem tzerstellungsverbot betroffene Gegenstände.
Bis auf weiteres dürfen folgende ausschließlich oder

vorwiegend aus Bastfasern in rohen,, ganz oder teilweise
gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zustande herzustel¬
lende Halb- und Fertigerzeugnisse nicht mehr angefertigtwerden: v.

1.  Garne feiner als die Leinengarnnummer30 englisch
und gröber als Nr. 1 englisch.

2. Alle Seilerwaren wie Bindfäden, Kordel, Schnüre,
Bindegarne, Stricke, Leinen, Seile, Taue, Transport-

. bänder, Bandseile, Gurte.
3. Gewebe für Leib- und Bettwäsche, Haus- und Tischwäsche,

zu welchen für die Kette oder den Schuß Garne fei¬
ner als Leinengarnnummer 30 englisch zu verwenden
find, und zu deren Herstellung inehr als 5 Schäfte
oder die Jacquardmaschine benötigt werden***).

4. Kleider- und Futterstoffe, zu welchen für die Kette oder
den Schuß Garne feiner als Leinengarnnummer 30
englisch zu verwenden sind und zu deren Herstellung
mehr als 5 Schäfte oder die Jacquardmaschinebenö¬
tigt werden***).

5. Stoffe für Inneneinrichtung: Matratzendrelle, Bettvor¬
lagen, Wandbespannungsstoffe, Tapezierstoffe, Möbel-
drelle, Läuferstoffe, Möbelplüsche. Tisch- und sonstige
Lecken, Vorhangsstoffe, Fellstoffe, Gardinen aller Art.

• Stoffe für technische Zwecke: Säcke, Verpackungsstoffe,
Preßtücher, Seihtücher, Riemen, Segeltuche, Plane

n Art , Zellstoffe , Schläuche , Packungen.
' £ a"ber' Rhen, Gurte, Besatzartikel und Posamenten.8. Wirkwaren aller Art.

Das Verbot erstreckt sich auch auf solche Gegenstände,
welche den unter 1 — 8 aufgezählten Verwendungs-
ziveckeii bienen und den aufgeführten Stoffen im we-
sentuchen gleich sind, jedoch unter anderer Bezeichnunggehandelt werden.

o f *tn ®* nne  dieser Verordnung gehören
ä “ o, Flachs, Ramie, europäischer Hanf, die außereuropä-
J m 1rC l016  Manilahanf, Sisalhanf, die indischen Hanf-
r en, euseelandflachs und andere Seilerfasern; ferner all«
eV -ei Erarbeitung der Fasern entstehenden Wergartei

und spinnfahlgen Abfälle.
8 3.

Von dem Herstellungsverbot nicht betroffene Bastfasererzeug
«>„v an6 Herstellung feinerer Garne als Leinengarnn
f .• englisch ist erlaubt, wenn sie nachweislich zur

Pon  Nähfäden und Nähgarnen bestimmt sin
HeNtellung der unter das Verbot fallenden5

Garne feine? alT ' Si " roenn *> iec*u «usschlie
Verwendung finden 50 '"glisch ei.

bÄ- in ben  handwerksmäßig gefül
Betrieben auch zukünftig angefertigt werden, jedoch

Distriktêeflîbei'Erklärun!̂ ÄsÄ "9szustand erklärte» Orte
rend desselben von, A^agerunqszusiandes oderisLMAKMWWws
BMMLZSLL
«bertrift & der öffentlichen Sicherheit erla ene Vor

Sur.Nebertretuna auffordert oder m.rei-t ''»>«« K-»WkKMsx

schließlich zur Aufarbeitung der bei Veröffentlichung dieser
Verordnung vorhandenen Rohstoffe oder Halberzeugnisse.

Alle für Jute und Juteerzeugniffe bestehenden Bestimmun¬
gen betreffend Beschlagnahme(Verfügungsbeschränkung) bleiben
in Wirksamkeit.

8
Regelung der Erzeugniffe für Kriegslieferungen und der Erzeug-

niffe aus eingeführten Bastfasern und Halberzeugniffen.
1. Das Verbot erstreckt sich nicht auf Seiler-, Web-

und Wirkwaren irgendwelcher Art, welche nachweislich zur
Erfüllung von unmittelbaren oder mittelbaren Aufträgen
auf Kriegslieferungen dienen.

Kriegslieferungen im Sinne dieser Verordnung sind:
a) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebene Liefe¬

rungen:
deutsche Militärbehörden,
deutsche Reichsmarinebchörden,
deutsche Reichs- und Staatseisenbahnverwaltungen
ohne weiteres.

b) diejenigen von
deutschen Reich?- oder Staats -, Post- oder Telegraphen¬
behörden,
deutschen Königlichen Bergämtern,
deutschen Hafenbauämtern,
deutschen staatlichen und städtischen Medizinalbchörden,
anderen deutschen Reichs- oder Staatsbehörden
in Auftrag gegebenen Lieferungen, die mit dem Ver¬
merk versehen sind, daß die Ausführung der Lieferung
im Interesse der Landesverteidigung nötig und uner¬
setzlich ist.
Die Herstellung von Kciegslieferungen in den durch

dieses Herstellungsverbot betroffenen Warengattungen muß,
soweit der Hersteller den Auftrag nicht unmittelbar von
der Behörde erhalten hat, durch ordnungmäßige Ausfüllung
eines amtlichen „Belegscheines für Erzeugniffe aus Bastfasern"
nachgewiesen werden. Sow.it ältere Aufträge am 15.
August 1915 noch nicht vollständig ausgeiührt sind, ist der
Hersteller verpflichtet, sich von der betreffenden Behörde
durch den oder die Zwischenhändler einen ordnungsgemäß
ausgefüllten Belegschein zu verschaffen.

Belegscheine für Erzeugniffe aus Bastfasern sind vom
Königlichen Kriegsministerium, Kriegs-Rohstoff-Abteilung Web-
stoffmeldeamt, BerlinR..W. 48, Verl. Hedemannstr. 11,

zu beziehen. Die auf dem Belegschein abgedruckle An¬
weisung zur Ausfüllung ist genau zu beachten.

2. Das Verbot erstreckt sich ferner nicht auf Seiler-,
Web- und Wirkwaren irgendwelcher Art, welche aus Roh¬
stoffen oder Halberzeugnissen gefertigt werden, welche nach¬
weislich erst»ach dem 25. Mai 1915 vom Auslande nach Deutsch-
land eingeführt worden sind. Der Nachweis gilt als geführt,
wenn aus der Buchführung und den Belegen des Herstellers
hervorgeht, daß de» Halb- oder Fertigerzeugnissen ge¬
genüber eine unter Anrechnung der entstandenen Abfälle
gleich gewichtige Menge Rohstoff oder Halberzeugnis aus
dem Auslande nach dem 25. Mai eingeführt worden ist.

8 5.
Zulässige Ausnahmen auf Antrag.

Im öffentlichen Interesse und zur Ausrechterhaltung
des Wirtschaftslebens können Ausnahmen vom Verbot der
Herstellung, insbesondere der im § 2 unter Ziffer 2 und
6 aufgeführten Waren durch das Königlich Preuß. Kriegs-
ministerium, Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin S .-W. 48,
Verlängerte Hedemannslraße 11, bewilligt werden. Solche
Anträge sind eingehend zu begründen und erforderlichen¬
falls zu belegen.

8 6.
Einschränkung der erlaubten Herstellung.

Die durch das Herstellungsverbotnicht betroffenen
Erzeugnisse sind überwiegend für die Deckung des Heeres¬
bedarfs geeignet. Obwohl demnach die Herstellung von
gewissen Geweben für Heeresbedarf weiterhin auch ohne
Auftrag erlaubt ist, wird doch dringend gewarnt, Gewebe
oder andere Bekleidungsartikel für das Heer herzustellen,
ohne einen mittelbaren oder unmittelbaren Kriegs liefe*
rungsauftrag zu besitzen. Es besteht sonst die Gefahr, daß
Heeresbedarf im Uebermaß zum Schaden des Herstellers
und der Gesamtvolkswirtschaft auf Vorrat gefertigt wird.

Frankfurt (Main), ini Juli 1915.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

I. 5065. Weilbura, den 24. Juli 1915.
* Maul- und Klauenseuche.

Die Gehöfte der Ww. Weber, des Gastwirts Rompf
und des Joh . Ehr. Bernhardt in Ernsthansen, in denen
die Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt worden ist,
werden hiermit als Sperrbezirke erklärt.

Für dieselben gilt meine viehseuchenpolizciliche Anord¬

nung vom 7. Juni d. Js . im Kreisblatt Nr. 132 in vol¬
lem Umfang.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissckretär.

I . 5145. Weilburg, den 26. Juli 1915.
Betrifft die Durchführung der Bundesratsverordnung vom 28.
Juni d. Js. <R. G. Bl. S . 363) über den Verkehr mit Brot¬

getreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 24. d.

Mts. im Kreisblait Nr. 172 bringe ich aus Anlaß ver¬
schiedener bei mir eingegangenen Anfragen und Mitteilungen
hiermit weiter Zur allgenieinen Kenntnis, daß mit dem
Ausdreschen des Getreides das Stroh von der Beschlag¬
nahme frei wird, nicht aber das ausgedroschene Getreide
selbst, das für den Kommunaloerband beschlagnahmt bleibt
und an dem Veränderungen nur mit Zustimmung des
Kommunalverbandes, für den die Vorräte beschlagnahmt
sind, vorgenommenwerden dürfen, vorbehaltlich einiger
Ausnahmebestimmungen, die in den §§ 3—6, 21 und 22 der
Verordnung enthalten sind.

Der § 6 der Verordnung bestinimt unter a, daß trotz
der Beschlagnahme Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
aus ihren Vorräten zur Ernährung der Angehörigen ihrer
Wirtschaft auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brot¬
getreide verwenden dürfen.

lieber den Zeitpunkt, von dem ab die Verwendung
voy Brotgetreide der 1915 er Ernte gestaltet sei, scheinen
nun irrtümliche Auffassungen zu herrschen und zwar der¬
gestalt, daß hier und da Besitzer bereits Teile von dem
ausgedroschenen Getreide haben vermahlen lassen in der
Absicht, schon jetzt Brot aus diesem Mehl für den eigenen
Gebrauch herzustellen. Dies ist unzulässig. Vor dem 15.
bezw. 22. Augustd. Js. darf kein Mehl 1915 er Ernte ver¬
wendet werden, denn bis zu diesen beiden Terminen sind
die Haushaltungen versorgt und zwar:
1. bis zum 15. August d. Js . alle diejenigen Selbstver¬

sorger, denen aus der vorjährigen Ernte ein bis zu
diesem Tage reichender Vorrat überlassen war und

2. bis zum 22. August d. Js . diejenigen Haushaltungen,
die mit ihren eigenen und ihnen belassenen Vorräten
nicht bis zum 15. August d. Js . ausreichen und die
alsdann von dem Zeitpunkte des Austritts aus der
Reihe der Selbstversorger und Uebertritts in die Zahl
der Versorgungsberechtigten Brotkarten bis einschließ¬
lich 22. August d. Js . erhalten haben.
Damit aber mit dem Ablauf der obenerwähnten Zeit¬

abschnitte eine Unterbrechung in der Versorgung der Haus¬
haltungen mit dem nötigen Brot verinieden wird, ist es
wohl gestattet, schon einige Zeit vorher Getreide ausmah¬
len zu lassen. Das Ausmahlen ist jedoch nur dann ge¬
stattet, wenn vorher die Ortspolizeibehörde das Ausmah¬
len gestattet und den vorgeschriebenen Mahlschein ausstellt.
Ohne diesen Mahlschein darf keine Mühle Getreide von
Privatbesitzernzum Ausmahlen annehmen. Gelreidebe-
sitzer, welche hiergegen verstoßen, werden nach § 9 Ziffer
1 der Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk., Müller, welche
Getreide ohne den von der Ortspolizeibehörde ordnungs¬
mäßig ausgestellten Mahl-Erlaubnisschein mahlen, iverden
nachZ 10 der Verordnung vom 3. März d. Js . (Kreis¬
blatt Nr. 55) mir Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Schließlich weise ich auch noch mit allem Nachdruck
darauf hin, daß nur halb oder zum Teil ausgcdroschenes
Getreide dem unausgedroschenen Getreide gleich steht und
daß von diesem nicht vollständig und nicht richtig ausge¬
droschenem Getreide das Stroh beschlagnahmt bleibt und
daß alsdann jegliche willkürliche Aenderung hieran auch
nach Z 9 Ziffer 1 der Bundesratsverordnung mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mk. oder Gefängnis bis je 1 -Jahr
bestraft wird.

Die Ortspolizeibehördendes Kreises werden ersucht, für
pünktlichste und genaueste Beachtung der Bestimmungen
zu sorgen. Zuwiderhandlungen gegen dieselben aber mit
aller Energie entgegenzutreten.

Der Königliche Landrat.
I . A. : Münscher,  Kreissekretär.

I. 5121. Weilburg. den 26. Juli 1915.
Maul - und Klauenseuche.

Das Gehöft des MetzgersF. Thomas in Runkel,
in welchem die Maul- und Klauenseuche amtlich feslgc-
stellt morden ist, wird hiermit als Sperrbezirk erklärt.

Für dasselbe gilt die viehseuchenpolizeilicheAnord¬
nung vom 7. Juni d. Js . im Kreisblatt Nr. 132 in vol¬
lem Umfange. Der Königliche Landrat.

I . V. : M ü n scher, Kreissekretär.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 26 . Iuli mittags,
(w T . v . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njemen erreichte die Armee des Gene¬

rals von Below die Gegend von Posnol und von Ponie¬
witz ; wo der Gegner noch stand hielt , wurde er geworfen,
über 1000 Russen wurden zu Gefangenen ge¬
macht.

An der Narewfront erzwangen unsere Truppen
auch oberhalb Ostrolenka den Uebergang . Unterhalb des¬
selben drängen sie den erbilterten Widerstand leistenden
Gegner langsam gegen den Bug zurück.

Einige Taufend Russen wurden gefangen
genommen , über 40 Maschinengewehre erbeu¬
tet. Gegen die Nord- nnd Westfront der Festungsgruppe
von Nowo -Georgiewsk und Warschau schieben sich die
einschließenden Truppen näher heran.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Wojislawice (nördlich von Cholm )-

Hrubieszow (am Bug ) haben deutsche Truppen in den
Kämpfen der letzten Tage den Feind nach Norden weiter
zurückgedrängt . Gestern wurden 11 Osstziere , 1457
Mann gefangen genommen , 11 Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Im klebrigen ist die Lage westlich der Weichsel und
bei den verbündeten Armeen des Generalfeldmarschalls v.
Mackensen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Notiz.  Posnol und Poniewitz liegen etiva 60  Ki¬
lometer östlich bezw. südöstlich Szawle.

Vorwärts mit Hindenburg!
Die entscheidenden Schläge werden von den unter dem

Oberbefehle unseres Feldmarschalls v. Hindenburg stehenden
Armeen Below , Scholtz und Gallwitz geführt , denen die
Armeen Woyrsch , Joseph Ferdinand und v. d. Marwitz
wirksamste Unterstützung zuteil werden lassen. Die Erfolge
der Armee v. Below in Kurland eröffnen die schönsten Aus¬
sichten auf Mitau und Riga . Nördlich des Njemen erreichte
diese Armee die Orte Poswol und Poniewitz , die genau
südlich von Riga gelegen sind. Aeberoll , wo er noch
standhielt , wurde der Feind geworfen . Die verhältnis¬
mäßig große Zahl von 7000 Gefangenen , die dort in

{wei auf einander folgenden Tagen gemacht wurden, zeigteutlich die Schwäche des Feindes , der in jenen nördlichen
Gebieten über nennenswerte Reserven nicht verfügt . Die
Festung Kowno , die anfänglich für bedrohlich gehalten
worden war , wurde von der Below -Armee einfach nach
Norden hin umgangen und liegen gelassen. Sie bietet keine
Gefahr.

Die bedeutendsten Erfolge haben wir an der Narew-
linie zu verzeichnen . Nachdem auf einer Ausdehnung von
60 Kilometern zwischen Ostrolenka und Pultusk der über-

8ang über den Fluß von der Armeev.Gallwiß und Teilener Armee v. Scholtz erzwungen worden war , gelang es
jetzt auch dem linken Flügel der Armee Scholtz , oberhalb
Ostrolenka das östliche Narewufer zu gewinnen.
Unterhalb der genannten Festung drängen die Unseren den
erbitterten Widerstand leistenden Feind über Ostrom nach
dem Bug ab . Mehrere kaufend Russen wurden in diesen
Kämpfen gefangen genommen und über 40 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Bei der Festung Serok, der südlichsten
Narew -Festung , kurz vor der Einmündung des Flufles in
den Bug , stießen die Truppen des Generals von Gallwitz
auf hartnäckigen Widerstand , der jedoch in stegreichen Käm¬
pfen überwunden wurde , über Serok hinaus drangen
unsere Tapferen bis zu dem 10 Kilometer südlich Pultusk
und nur noch 16 Kilometer nördlich von Szegrze gelegenen
Gzowo vor . Noch weiter nach Westen wurde Nastelsk er¬
reicht , das 15 Kilometer nördlich von Nowogeorgiewsk
liegt . Es geht also gegen öle den norstöstlichen und den
nordwestlichen Punkt des W schauer Festungsdreiecks bilden-

Pas Geheimnis tun Kntcnhssp.
Roman von H. Hill.

31 ] Nachdruck verboten.

Er nötigte den Gast , auf dem Sofa Platz zu nehmen, und
setzte sich auf einen Stuhl ihm gegenüber . Offenbar brannte
er vor Neugierde , was den andern zu ihm treiben mochte,
wartete jedoch diskret eine Erklärung Pastor Katenhusens ab,
ohne eine Frage zu stellen.

Katenhusen sagte ihm als Einleitung ungefähr das
gleiche, was er schon de Guörin erklärt hatte . Dann fuhr
er fort:

„Wohin ich bis jetzt gekommen bin, begegnete ich nur
stummem Mißtrauen und Achselzucken, oder aber ich traf
auf Leute, die zwar den Willen hatten , mich zu unterstützen,
aber tatsächlich nichts wußten . Mit dem einen ist mir natür¬
lich so wenig geholfen wie mit dem andern . In meiner
Not weiß ich mir nun keinen anderen Rat , als mich an
Sie , an meinen Amtsbruder , zu wenden . Sie sind lange in
Camerow , Herr Pastor , wie ich aus einer gelegentlichen Aeuße-
rung meines in Frieden ruhenden Bruders weiß. Sie müssen
die Leute hier besser kennen als irgend ein anderer , und ich
hoffe, daß Sie mir einen Fingerzeig gebet! können — nicht
wer etwa verdächtig ist, sondern wer über allen Verdacht er¬
haben ist, und tven ich von vornherein mit meinen Nach¬
forschungen unbehelligt lassen kann."

Pastor Lüdingsen blickte sinnend vor sich nieder und es ver¬
ging eine ganze Weile, ehe er erwiderte:

„Wenn ich offen sprechen soll, so habe ich Ihren Besuch
halbwegs erwartet . Ich kenne meine Leute hier in der Tat,
und ich wußte wohl, wie sie sich etwaigen Fragen von seiten
der Behörde oder von irgend einer anderen Seite gegenüber
benehmen würden . Und vru den Gutsleuten der Nachbar,
schast Katenhoops — ja, w es sollten die Ihnen wohl sagen?
Sie sind recht oft nach K lenhoop gekommen — recht oft 1

den festen Plätze unaufhaltsam vorwärts . Das bestätigt
auch der jüngste Bericht deS Großen Hauptquartiers wieder,
wenn er meldet : Gegen die Kord - und Westfront der
Festungsgruppe Nowogeorgiewsk und Warschau
schieben sich die Einschiietzungstruppen näher heran.
Auch von Süden her drangen die verbündeten Armeen bis
auf wenige Kilometer an die Warschauer Befesttgungs«
werke vor.

Oie österreichischen „ Brummer " vor Jwangorod.
Nach Meldungen auswärtiger Blätter sind bereis die öster¬
reichischen schwersten Belagerungsgeschütze vor Jwangorod
eingetroffen , und zwar sieben Stück 42-Zentimeter -Haubitzen
und zwei 50-Zentimeter -Kanonen . Sie haben ihr Feuer
bereits eröffnet . Wenngleich d.iese Angabe von deutscher
und österreichischer Seite noch nicht bestätigt ist, so hat sie,
wie der militärische Mitarbeiter der „Boff . Ztg ." erlärt,
doch viel Wahrscheinlichkeit für sich. Die Verbündeten hatten
bereits vor einigen Tagen die erweiterte Brückenkopfstellung
erobert und die Ruffen auf die Festvngswälle selbst zurückge¬
worfen . Es ist auch anzunehmen , daß die Heeresleitung,
die mit einer Belagerung von Jwangorod gerechnet hatte,
auch alle Vorkehrungen rechtzeitig getroffen hat , um sofort
nach der Einschließung der Festung ihre schwere Artillerie
in Tätigkeit bringen zu können . Der Angriff auf diese Fes¬
tung ist gerade wegen ihrer Lage als westlicher Flügel¬
stützpunkt der Südfront zwischen Weichsel und Bug beson¬
ders wichtig . Gelingt es , die Festung zu nehmen und in
ihrer Nähe den Übergang über die Weichsel auszuführen,
so muß dies auf die Kämpfe , die sich jetzt noch in der Linie
Lublin - Cholm absptelen , von großer Bedeutung sein.

Auch auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze haben
die Verbündeten Erfolge zu verzeichnen , indem sie den
Feind am Bug südlich von Cholm weiter nach Norden zu¬
rückdrängten , 1468 Gefangene machten und elf Maschinen-

Sewehre erbeuteten. Westlich der Weichsel und bet denIrmeen Mackensen ist die Lage im wesentlichen unverändert.
Die beabsichtigte Räumung Podoltens , des durch seine
Fruchtbarkeit ausgezeichneten Gebietes am unteren Dnjestr,
beweist, daß sich die Russen auch dort nicht mehr sicher
fühlen . Der Zusammenbruch der für unüberwindlich ge¬
haltenen russischen Heeresmacht vollzieht sich erbarmungslos
auf der ganzen Linie.

Das gute Ende . Generalfeldmarschall v . tzinden-
burg schrieb dem Stadtdirektor Tramm in Hannover dem
dortigen „Kurier " zufolge : Das Vertrauen und Wohlwollen,
das mir von allen Seiten entgegengebracht wird , bewegt
mich mehr , als ich auszusprechen vermag . Ich kann diesem
Entgegenkommen nur erwidern , daß ich meine Pflicht tue.
Waren uns hierbei besonderre Erfolge beschieden, so danke
ich sie Gottes gnädiger Führung , meinem kaiserlichen Herrn,
der mich auf meinen Posten berief , meinem treuen Gehilfen
Ludendorf nebst seinen Mitarbeitern und der unvergleich-
Ausdauer und Tapferkeit meiner Truppen . Auf solcher
Grundlage bleibt für mich nicht viel Verdienst übrig . Die
Freude am dereinsttgen Wiedersehen vermischt sich mit der
Wehmut bet dem Bewußtsein , daß bei der Heimkehr so
mancher fehlen wird , der mir einst nahe gestanden hat.
Aber getrost vorwärts ! Ob das gute Ende einige Wochen
oder Monate eher oder später eintritt , spielt in dem gewalti¬
gen Ringen keine Rolle.

Das Schicksal des Welkenkkleges . Ein norwegisches
Blatt erblickt in den jüngsten Berichten unseres großen
Hauptquartiers vom östlichen Kriegsschauplatz die Vorboten
von Ereignissen , deren Tragweite fast nicht zu übersehen ist,
die aber das Schicksal des ganzen Weltkrieges verändern
können . Tnotz der glaubwürdigen Meldungen vom hart¬
näckigen Widerstand der Russen hätte man sich nicht des
unheimlichen Gefühls erwehren können , daß diesmal Ereig-
niffe bevorständen , die alle früheren in den Schatten stellen
würden . Das schimmerte durch alle Meldungen der militä¬
rischen Sachverständigen der großen Staaten hindurch,
nicht zum mindesten aus Rußland selbst und aus England.
Die große Katastrophe ist nach den jüngsten deutschen Er¬
folgen nicht länger eine Unmöglichkeit . Es kann geschehen,
daß sich jetzt die Ereignisse mit reißender Schnelligkeit ent¬
wickeln.

vom vernichteten Vrasznysz entwirft der bayerische
Volksdichter Ludwig Ganghofer düstere Bilder . Bei meiner
Fahrt durch das Kampfgelände , so erzählt der Dichter , be¬
komme ich ein Krtegsgemälde zu sehen, so ernst und todes¬
traurig , daß sein Anblick in mir die Erinnungen an das
grauenvollste Zerstörungsbild der westlichen Front , die Er¬
innerung an das zu Schutt zerriebene . Dixmuiden als
eine kleingewordene Sache beiseite schiebt. Was der
Kampf hier vor Monaten beginnen mußte , das hat die Raub¬
sucht und die Zerstörungswut der auskneifenden Kosaken
vollendet , damit kein Dach mehr stehen sollte, wo die Deut¬
schen etnziehen . Eine tote Stadt von tausend ausgebrannten

Denn Ihr armer Bruder öffnete sein Haus gastlich für jeder¬
mann . Aber es ist doch wohl keiner, der Ihrem Herrn
Bruder so recht nahegestande», außer Lalendorf . Und dann —
die Herren leben in tausend Freuden , bringen die Halste des
Jahres in Berlin zu und kümmern sich weder um ihre
Bauern , noch um irgend etwas , was ni l>t direkt mit ihrem
Besitz zusammenhängt . Herr Pastor Katenhusen , solange ich
hier auf Camerow bin — und es ist das nun beinahe ein
halbes Jahrhundert — bin ich nicht so im Innersten er¬
schüttert und entsetzt gewesen wie an dem Tage , da inan
mir die Nachricht von dem^ Morde brachte. Unsere Be¬
völkerung ist von rauhem Schlage , und Gewalttätiglenen,
ja Totschlägereien sind nicht selten. ' Aber ein mit Ueberlcguug
ausgeführter Mord — ein Raubmord —, das war nicht vor-
gckommen, seitdem ich meinen Fuß nach Camerow gesetzt.
Und ich legte mir natürlich die Frage vor : wer von deinen
Pfarrkmdern kann das getan haben ? — Einen nach dem an¬
dern nahm ich mir vor — fragte mich, ob der oder jener wohl
der Greueltat fähig wäre . Aber ich bin immer wieder zu
dem Schluß gekommen: nein und abermals nein ! DieBischer und Bauern dieser Gegend sind die Nachkommen vonchmugglern und vielleicht auch Schlimmerem — von Strand¬
räubern ! Nirgendwo stand der Schmuggel in so hoher Blüte
wie hier, und ich glaube, er ist auch heute noch nicht ganz
ausgerottet . Da ist es wohl vorgekommen, daß bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen der Behörde und den Schmugglern ein
Beamter erschossen oder erschlagen wurde , und es ist das
natürlich ein verabscheuungswürdiger Mord . Aber es ist doch
schließlich etwas anderes , wie das Geschehnis aus Katenhoop —
etwas anderes nach dem Gefühl und den Anschauungen der
Leute hier, in deren Adern eben noch das alte Schmuggler-
blut rollt . Der Beamte ist ihr Feind , gegen den man sich
wehren darf mit allen Mitteln — das ist ihr Grundsatz.
Und ein Zusammentreffen von Schinugglern und Zoll¬
wächtern ist für sie ein offenes Gefecht, bei dem es hüben wie
drüben Tote und Verwundete , hier wie dort Sieg oder
Niederlage geben kann . Das ist in ihren Augen kein Mord,

ober rattenkahl geplünderten Häusern! Und kein Mensch
mehr , nicht ein einziger Mensch ! Das zerstörte PraSznysz
mit seinen von Steintrümmern , von zerschlagenem Gerät , von
schwarzen Balkenstrünken und verknülltem Dachblech über¬
schütteten Gaffen ist leer, ganz menschenleer. Bei der Suche
nach einem Nachtquartier betreten wir die wenigen Häuser,
die noch ein halbes Dach besitzen. Endlich finden wir eine
Stube mit einem leidlich erhaltenen Sofa und mit zwei Ma¬
tratzen . Hier wollen wir bleiben . Aber während wir ein
bischen ausmisten und uns häuslich einzurichten versuchen,
kommt ein junger Feldgeistlicher und sagt : „Hier sollten die
Herren nicht übernachten ! Es , heißt , die ganze Stadt
wäre verseucht durch Flecktyphus und Eholera . . . .

Ruhe im Vesten.
Auf dem westlichen Kriegsschauplätze herrscht ungewöhn-

liche Stille , die, soweit Frankreich in Betracht kommt, nicht
als die Ruhe vor dem Sturm gedeutet werden kann. Fran¬
zosen und Engländer können doch angesichts des nahenden
Niederganges Rußlands nur den einen Wunsch hegen , durch
Aufgebot aller Kräfte den Gegner zu bedrängen und da-
durch den östlichen Bundesgenoffen zu entlasten . Aus der
Unterlaffung des Selbstverständlichen darf man mit Recht
den Schluß ziehen, daß die Franzosen für einen neuen
kraftvollen Vorstoß zu geschwächt sind. Sollten jedoch neue
Angriffe erfolgen , so werden ihnen unsere Helden im Westen
mit der gleichen Zähigkeit und dem gleichen Erfolge wie
bisher standhalten und dem Feinde bei Abweisung etwaiger
Vorstöße die bekannten schweren Verluste zufügen.

Der italienische Krieg.
Trotz der Erfolglosigkeit aller Anstrengungen an der

Jsonzofront , die General Cadorna seinen Lesern kaum noch
verheimlichen kann, wünscht die Kriegspartet eine Ausdeh¬
nung der kriegerischen Tätigkeit . Italien soll danach nicht
nur an der Dardanellen -Aktion, sondern auch direkt an dem
Kriege gegen Deutschland teilnehmen . Die Regierung wagt
diesen Forderungen nicht mehr m>t der bisher beobachteten
Entschiedenheit entgegenzutreten . Während die Artikel der
Blätter , worin die Regierung zur Kriegserklärrung an
Deutschland aufgefordert wird , bisher unterdrückt wurden,
ist das nicht mehr der Fall . Die Kreise, denen das Fell
juckt, dürfen vielmehr , ungehindert von der Zensur , in ihren
Organen die Notwendigkeit der Kriegserklärung Italiens an
Deutschland erörtern.

Die italienische Sozialdemokratie bekämpft die Kriegs-
polittk der Regierung mit unverminderter Hartnäckigkeit.
Auf die Forderung eines nationalistischen Blattes nach Er¬
greifung energischer Maßnahmen gegen die Sozialdemo¬
kraten, ehe es deren Führern gelungen sei, in den Haupt¬
industriezentren die Arbeiter zur Arbeitseinstellung zu be¬
wegen, bemerkt der „Avanti " : Die sozialistische Partei er¬
wartet die Ereigniffe stehenden Fußes : ihr Programm , in
dem sie energisch gegen den Krieg Stellung genommen hat,
ist vor dem Kriege festgelegt , und von diesem weicht sie
auch heute keinen Schritt zurück.

Zummenbruch der italienischen Offensive . Zu den
Kämpfen am Jsonzo meldet der Kriegsberichterstatter der
„Deutsch . Tagesztg .", es entziehe sich der ' Beurteilung , ob
die Ruhe einer für die Italiener abermals verlorenen Schlacht
bereits eine endgültige sei, also den Zusammenbruch ihrer
ganzen neuen Offensive zu bedeuten hätte . Jndeffen soviel
stehe fest, daß alle von den Italienern gebrachten Opfer
wiederum keinen Erfolg gebracht haben . Fest steht, daß die
Verluste etwa ein Drittel der angesetzten Kräfte bedeuten,
wenn nicht noch mehr . Zu den Toten und Verwundeten
kommt eine erhebliche Zahl plötzlich durch Nervenchock Er¬
krankter, die mitten im Gefecht kampfunfähig ausschieden.
Die nunmehr weit sparsamere Tätigkeit der italienischen
Artillerie muß zur Nachdenklichkeit über die italienischen
Munittonsbestänbe anregen.

Der türkische Krieg.
Am Kaukasus wurden die Ruffen , die dem rechten tür¬

kischen Flügel gegenüberstanden , durch einen Tag und Nacht
andauernden Bajonettangriff zurückgeschlagen. Unter den
vielen Toten befinden sich auch eine Anzahl russischer Offi¬
ziere. Mehrere hundert Ruffen wurden gefangen genommen.
Dazu wurden große Mengen von Lebensmitteln , Munition,
Gewehren und Befestigungsmaterial erbeutet . Darauf griffen
die Türken die letzte Stellung der Ruffen an . Ihre seit drei
Tagen andauernde Offensive hat die Ruffen bis auf fünfzig
Kilometer zurückgetrieben . Nach den Aussagen Gefangener

einen Zollbeamten im Kanipse ^ nieoerzuschiei en, wie es die
große Masse keinen Mord nennt , wenn jemand in der Schlacht
erschossen wird ."

Das müssen Sie sich Vorhalten , wenn Ihnen von anderer
Seite gesagt wird : die Bauern hier seien die halben Tiere,
denen ein Mord ohne weiteres zuzutrauen ist, nein , so ist cs
nicht ! Und nachdem ich gestern und heute hernmgegangen
bin von einein zum andern , in ein Haus nach dem andern,
sage ich Ihnen aus tiefster Ueberzeugung und in der Gewiß¬
heit, die Wahrheit zu sprechen: das Verbrechen ist von keinem
hier aus dem Dorfe , von keinem Fischer oder Bauern ans
dieser Gegend verübt worden !"

Er hatte gesprochen, ohne seine Stimme ein einzige-
Mal zu heben, oder ein besonderes Pathos anznivendeu , und
er hatte dabei den Blick nicht vom Boden gehoben. Nun
schlug er die Augen rasch auf , um vom Gesichte des andern
zu lesen, wie seine Worte gewirks hatten . Und Katenhusen
fand , daß es gütige, kluge Augen feien, in die er da blickte
— empfand es instinktiv , daß er einem gegenübersaß, der
die Menschen kannte nnd zu durchschauen wugte, und dessen
Worten er also großen Wert beimessen mußte.

„Ich danke' Ihnen für diese Allskuust, " erwiderte er.
„Meine Situation wird dadurch freilich noch schwieriger. Wie
soll ich nun eine Spur des Täters finden, >vo soll ich forschen
und suchen? Wissen Sie denn gar nicht, ob mein Bruder
einen Feind gehabt hat ?"

„Einen Feind ?"
Pastor Lüdingsen rückte unruhig ans seinem Stuhle hin

und her, und er 'schien irgend etwas ans dem Herzen zu
haben, das er doch nicht recht auszusprechen wagte . Dann
sagte er plötzlich:

„Ja und nein , Herr Amtsbruder — das heißt, ich weiß,
er hat sich mit einem nicht gut gestanden , und ich iveiß
hinwiederum nicht, wer dieser eine ist I Am Sonnabend,
dem Tage vor dem Tode Ihres armen Bruders , ging ich
auf dem Wege, der von Camcroiv an die Küste hinunterführt-
Da bemerkte ich_ in_ bem Teil des Forstes , der zu Hohen-



befestigen die Rüssen Batum
Angriff der . Goeben"

auS Angst vor einem neuen
Wie auS Tripolis gemeldet wird,

haben di » Vorkämpfer des heillgen Krieg - L b°reits 300Ü
Italiener von der Schutztruppe getötet . Die Italiener
Knnen sich nur noch an der Küste halten.

Sin neuer vardaneflenangriff ? Blatter
.Ein neu « « « übereinstimmenden Meldungen
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dtngs beginnen wird , da die oem, ^ ' ber  Halbinsel
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£Ä ? vo? d- n Dardanellen an , die von der italienischen
Blatte in der Adria abgelöst wurden.
^ Eine türkischbuigarische Verständigung ist nach
einer Sofioter Meldung des „Tag " noch nicht « zielt worden,
wird sedoch von dem Einflüsse des neuen deutschen Botschaf¬
ters in Kwlstantinopel , Fürst zu V ^ o^ -Langenburg , mit
Sicherbeit erwartet . Londoner Blätter hatten behauptet,
dafi bereits am 22 . d. M ., in Konstantinopel ein überein-
kommen zwischen Bulgarien und der Türkei gezeichnet war-
den sei, wodurch Bulgarien den türkischen Teil der Dedea
gatsch -Eisenbahn erhält . Das ganze Gebiet westlich der
Mariba wird bulgarisch . Das Übereinkommen habe für
keine der Parteien politische Verpflichtung . Bei dieser
Meldung handelt es sich lediglich um einen Versuchs-
ballon.

Allgemeine Ablehnung der Wilson -Note.
Die öffentliche Meinung Deutschlands vereinigt sich, wie

ms den vorliegenden Preßstimmen ersichtlich ist, zur ein¬
zelligen Ablehnung der jüngsten Wilson -Note . So sagt die
Kreuz- Ztg .": Ein Recht neutraler Bürger , durch die Kneg-

'ührung nicht gefährdet zu werden , gibt es nicht . Insofern
seruht die ganze Beweisführung der Note auf einem fun-
lamentalen Irrtum . Wir sträuben uns noch gegen den
Sedanken , daß die Anion auf eine mittelbare Unter,
lühung Englands abzielt ; unter anderen Gesichtspunkten
lber ist der Inhalt der Note schwer begreiflich . Die „Tägl.
llund <h ." erklärt , Wilson vermeidet es, seine Beschwerden
m England , als den Urheber seiner Schmerzen , zu richten.
Man wird vielleicht weiter verhandeln . In der Sache sind
wir hoffentlich aber entschieden und legen unser Recht aus
den von England unter amerikanischer Duldung mißhan¬
delten Paragraphen in unser Gewissen und in die Hände
unserer U-Bootsührer.

Die „Köln . Ztg ." sagt : Mit diesem Standpunkt Wilsons
Ist für uns keine Verständigung möglich . Wir werden
unfern Tauchbootkrieg , in dem entgegen der Meinung Wil-
sons keine Änderung eintrat , wie bisher fortsetzen. Wir
werden auch auf amerikanische Schiffe und Reisende die
Rücksicht nehmen , die wir zugesagt haben , und hoffen , daß
die Ereignisse keine Verschärfung unserer Beziehungen zu
Amerika herbeiführen . Aber zu oberst steht uns die
Pflicht der nationalen Selbsterhaltung , und was sie uns in
Zukunft gebieten wird , das werden wir tun . Noch be¬
stimmter erklärt die „Voff. Ztg ." : Unsere Regierung wird
sich durch alle Freundschaft für das amerikanische Volk und
durch alle Gebote der Menschlichkeit, die sie stets achtet, nicht
bestimmen kaffen, Deutschlands Würde zu opfern . Wir
haben zugestanden , was wir zugestehen konnten . Jedes
Tüpfelchen mehr würde das deutsche Volk, das auf allen
Schlachtfeldern in Ost und West seine Waffen siegreich vor¬
wärts trägt , als eine Demütigung empfinden.

Lokal -Nachrichten.
Weilburg . den 27 . Juli 1915.

— Die Presse und der Krieg . Am 1 . Juli haben wie¬
der über 200 Zeitungen ihr Erscheinen eingestellt . Seit
Beginn des Krieges sind es bereits 1200 , die aufgehört
haben zu erscheinen, und fast ebensoviel haben eine Erhö¬
hung der Bezugspreise ' vorgenommen.

V Obst - und Gemüseverwertung . Auf die aintliche Be¬
kanntmachung in der heutigen Nummer betr . die Heraus¬
gabe eines Buches über Obst- und Gemüseverwertung von
Obst - und Weinbau - Inspektor Schilling  in Geisenheim
machen mir alle Interessenten hiermit aufmerksam . Die
Anschaffung des Buches , welches durch die Expedition ds.

Blattes bezogen werden kann , ist bei dem billigen Preis
von 75 Pfg . nur zu empfehlen.

Y  Schriftstücke und Drucksachen an den Grenzen. Die
Ueberwachungsstellen an den deutschen Grenzen sind ver¬
pflichtet , die von den Reisenden mitgeführten Schrift - und
Drucksachen einer eingehenden Prüfung zu unterziehen , was
unter Umständen viel Zeit in Anspruch nimmt und die
Abfertigung der Reisenden verzögert , oft sogar deren Wei¬
terreise mit der nächsten Fahrgelegenheit unmöglich machen
kann . Im eigenen Interesse der Reisenden empfiehlt es
sich daher , wenn diese möglichst wenig Schriftstücke , Briefe
und Drucksachen bei sich führen , auch keine Zeitungen , da
diese in der Regel der Beschlagnahme unterliegen . Dagegen
wird empfohlen , dergleichen Schriftstücke usw . durch die
Post nach dem Ziel der Reise zu senden , da alsdann die
Prüfung durch die zuständige Postprüfungsstelle erfolgt
und der Reffende nicht Gefahr läuft , an der Grenze auf¬
gehalten zu werden.

Y Broschen mit dem Roten Kreuz . Infolge mehrfach
vorgekommener Mißbräuche ist nunmehr durch eine Ver¬
fügung des stellvertretenden Militär - Inspekteurs d. K.
Berlin , 1. Juli 1915 ausdrücklich bestimmt worden , daß
das Tragen von Broschen mit dem Roten Kreuz auf weißem
Grunde nur solchen Pflegerinnen gestattet ist, welche einem
Roten -Kreuz-Verein angehören und von diesem eine be¬
sondere Berechtigung zum Tragen der Brosche erhalten
haben.

Vromnsielle und vermischte Nachrichten.
Limburg , 24 . Juli . Das Kuratorium des städtischen

Gymnasiums und Realprogynmasiums hat zum neuen Di¬
rektor dieser Anstalt den Kgl . Gymnasialdirektor Dr . Jöris
vom Wilhelm -Gymnasium in Montabaur gewählt.

Wetzlar , 24 . Juli . Gestern tagte in der „ Domschenke"
die 14 . Hauptversammlung des Wetzlarer Dombauvereins.
Nach dem vorgetragenen Bericht schließt die Jahresrech¬
nung mit einer Gesamteinnahme von Ml . 52,039 und
einer Gesamtausgabe von Mk . 48,051 ab . Von einem
Gönner wurden dem Dombauverein Mk . 2000 überwiesen.
Die Zahl der Mitglieder beträgt 248 , die Zahl der Pa¬
trone 7.

Frankfurt , 26 . Juli . Der bevorstehende Jahrestag des
Kriegsbeginns hat dem König !. Konsistorium Veranlassung
gegeben , den Geistlichen des Konsistorialbezirks nahezulegen,
daß sie den Gottesdienst am 1. August in einer der Be¬
deutung des Tages entsprechenden Weise ausgestalten.

Wiesbaden , 25 . Juli . Ueber den Stand der Maul¬
und Klauenseuche wird mitgeteilt : Verseucht sind 14 Kreise
mit 55 Orten , gegen 15 Kreise und 56 Orte der Vorwoche.

— Kurzer Prozeß . Mit den Petroleumhändlern , die
das Petroleum zu den vorgeschriebenen Preisen nicht ver¬
kaufen wollten , sondern vom Staate Nachweise billiger
Bezugsquellen verlangten , wurde in München kurzer Pro¬
zeß gemacht . Sie wurden mit Gefängnis bestraft und ihre
Vorräte zwangsweise verkauft.

Die furchtbare amerikanische verkehrskataflrophe.
bei der Über zwSlfhunderi Menschenleben unter den
gräßlichsten Umständen umkamen , zeigt wieder einmal
die Gefahrenmöglichketten in dem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten . Der amerikanische Vergnügungsdampfer
„Eastland " fuhr mft einer Last von 2600 Ausflügler » auf
dem Chicagofluß , als er plötzlich zu kentern anfing . Über
die Umstände , die zu diesem Vorgang führten , ist tiefstes
Dunkel gebreitet . Der Kapitän und die Steuerleute des
Schiffes , die nach der Katastrophe sofort verhaftet wurden,
behaupten zu ihrer Rechtfertigung , das Schiff , habe sich im
Schlamm festgefahren . Nach anderen Vermutungen jedoch
hat die Dampfergesellschaft den im Innern des Dampfers
zum Gleichgewicht mitgeführten Waffelballast ausgepumpt,
um dafür mehr Passagiere befördern zu können . Schon
einmal wäre deshalb das Schiff bald gekentert . Als sich
das Unglück ereignete und der Vergnügungsdampfer ohne
jeden sichtbaren Grund zu sinken begann , ereigneten sich
unter den 2500 Passagieren die entsetzlichsten Kampfszenen.
Nur die an Deck befindlichen Fahrgäste konnten sich retten,
indem sie ins Waffer sprangen . In den Kajüten dagegen
zerfleischten sich die Eingesperrten buchstäblich vor
Verzweiflung ; die Gänge und Kabinen waren mit gräß¬
lich entstellten Leichen angefüllt . Die zur Bergung der ver¬
mißten 1200 Passagiere in die Tiefe geschickten Taucher
mußten mit Haken und Ketten vie in einander sestge-
krallten Leichenberae auseinanderreißen lassen , um sie

nach oben befördern zu können . Wieder zeigte es sich, ähn»
lich wie vor einigen Jahren beim Brand des Troquois«
Theater , bei dem Hunderte von Theaterbesuchern in den
Flammen umkamen , daß das amerikanische Publikum in
Augenblicken ber Gefahr jede Beherrschung verliert und sich
kopflos schreiend selbst den Tod bereitet , wo vielleicht noch
Rettung möglich gewesen wäre.

Ketzte Nachrichten.
Berlin , 27 . Juli . (ctr . Bln .) Die „Voss . Ztg . " meldet

aus Athen , daß ein von Mudros in Athen eingetroffener
englischer Offizier die Verluste der Alliierten bei den Dar¬
danellen bisher auf 80000 Mann schätzt und versichert,
daß die Nachricht von Munitionsmangel der Türken un¬
richtig sei.

Berlin , 27 . Juli . Nach Londoner Blättermeldungen
ist der „Voss. Ztg ." zufolge Friedrich von Bülow , ein
Bruder des Fürsten Bülow , interniert worden.

Berlin , 26 . Juli . ( ctr . Bln .) Nach dem „ Berl . Lokal-
anz ." teilt die Petersburger Telegraphen - Agentur mit:
Die Fabriken und Werkstätten von Warschau und Um¬
gebung , die für die Militärkommandos arbeiten , wurden
wegen der Schwierigkeit der Beschaffung von Brennmaterial
und wegen der Nähe der Front auf Kosten der Regierung
ins Innere des Landes verlegt.

Berlin , 27 . Juli . (ctr . Bln .) Major Tanner , Kriegs¬
berichterstatter im österreichischen Hauptquartier schreibt,
wie der „Berl . Lokalanz ." meldet , den Baseler Nachrichten:
Wer die Erlebnisse hier auf den Schlachtfeldern miterlebt
und die einmütige Stimmung der Führer und Truppen
bewundern konnte , kann nicht mehr daran zweifeln (wenn
er überhaupt gezweifelt hat ), daß Rußland geschlagen ist,
und daß die Verbündeten auch «nt allen ihren anderen
Gegnern in einer Art fertig werden,  wie sie die
Geschichte noch nicht gesehen hat . Das ist nur eine Frage
der Zeit.

Die Verteidigung Warschaus.
Aus Bukarest meldet die „Tägl . Rundschau " : Die

Petersburger „Virshewija Wjedewosti " schreibt, daß die
russische Heeresleitung nicht die Räumung Warschaus an¬
geordnet habe , sondern Warschau verteidigen werde . Die
Festung Warschau werde nicht kampflos aufgegeben.

General v . Galiwitz , der siegreiche Bezwinger ber
Narewlinie zwischen Ostrolenka und Pultusk wurde nach
einer Meldung der Soldauer „Wacht im Osten " durch die
Verleihung des Ordens Pour le merite ausgezeichnet.

.»leue Erfolge int A voolkrieg . Zur selben Stunde,
in der uns Amerika unsere heldenhafte Tauchwaffe verbieten
möchte, bringen sich die deutschen Unterseeboote durch eine
Anzahl kühner Taten in Erinnerung . Der französiche Dump-
fer « Danae ", ein über 1500 Tonnen großes Schiff , die
englischen Dampfer « Firlh " und «vrtton " sowie die
Lowestofter Fischdampfer «Henry Charles " , «Kalhieen " .
«Achirity " und „Prosper " wurden von deutschen U-
Booten , zum Teil nach hartem Kampf , vernichtet . Ein Teil
der Besatzung konnte gerettet werden . Auch der Fischdamp¬
fer „Perseus " flog in der Nordsee in die Luft , wobei neun
Mann getötet wurden . Diese schönen Erfolge unserer U-
Boote sprechen eine zu beredte Sprache , als daß wir uns
leichter Hand der Weiterbenutzung dieses wichtigen Kampf¬
mittels entschlagen könnten . — Der russische Dampfer „Hi-
bonia der mit Kohlen von Cardiff nach Rußland unter¬
wegs war , ist bei den Orkneyinseln ebenfalls von einem
deulschen Unlerseebook lorpevierl worden . Die Besatzung
wurde gerettet . — Auf die unausgesetzten Erfolge unserer
U-Boote ist es wohl auch zurückzuführen , daß sich in den
Vereinigten Staaten von Amerika eine Bewegung geltend
macht, die das einfachste Mittel gegen wettere Kata¬
strophen durch Torpedierungen anwenden will . In den
Zeitungen steht nämlich ein von dem amerikanischen Frie¬
densfreund Bryan unterstützter Aufruf , während der Kriegs¬
zeit kein Schiff kriegführender Staaten mehr zu beruhen.
Damit sollen die Amerikaner ihre Neutralität bekunden.
Ob 's befolgt wtxd?

WST  Inserate und Artikel muffen
bis ui » 8 /2 Uhr früh bei uns eingegan¬
gen sein , wenn sie am gleichen Tage Auf¬
nahme finden sollen _

®uI8en  öchbrl , die schattenhaften Silhouetten zweier Mnu'i
— es war schon so dunkel, daß ich nichts Genaues m ir
kennen konnte , die beide von ungewöhnlicher Körper,tri
schienen. Und trotzdem sie ein gutes Stück von mir entfe:

twaren, konnte ich doch deutlich die Worte verstehen, dieZerr Bruder mit übermäßig erhobener, beinahe schreieni
Umme hervorstieß — offenbar in der höchsten Erregnr

Wegweyen wollen Sie mich? Das sollen Sie und I
Zuberer Herr nur teuer bezahlen ! Meine Geduld hat j

t ' u,tr Hunderttausend geboten würd
schone euch Pack nicht länger ! Und Sie am allerwenigst

Besicht, das mir merkwürdig bekannt vmkom
fsfce« sm 9 a^ e "vch zu wissen, wo ich's schon einmal

^0t  eme Sammlung von Photograph
"nter denen wird 's wohl gewesen se

interessante Sammlung doch »och einn
BrudÄ ä ^ en* r Was der unbekannte Begleiter Jh'
S ! T tbtt !e' konnte ich nicht verstehen, c
fc7L« mt " S .-CLn höhnisches Auflachen und sah, daß
beide« m vkrschredenen Richtungen davongiugen."

^ " ber̂ das m' T 1’9 ^ tan 3 Pastor Katenhusen auf.
kr " Man mi! fi L 1 v °n weittragendster Bedeutung !" fa,
Brudcr 'g nempfm .̂ rausfinden , wer dieser Begleiter weil
heran ' iivNm > Ki - fc ^ unt | r. allen Umständen muß man
h°n7el7Lnte ?" " feme  Vermutung , um nSa -s f

Pastor Lüdingsen verneinte.

(Fortsetzung folgt .)

Der Jahrestag der österreichischen Kriegserklärung an
Serbien

am Mittwoch dieser Woche leitet die Jahreserinnerungen
dieses Weltkrieges ein . Bereits am Donerstag , den 23.
Juli v . I . hatte die österreichtsch-ungarische Regierung auf
Grund der mit peinlichster Gewiffenhafttgkeit und Genauig¬
keit geführten Untersuchung des Sarajewoer Mordes vom
28 . Juni ber serbischen Regierung ein Ultimatum überreicht,
durch das sie den festen Entschluß bekundete , nach jahre¬
lang geübter Geduld endlich Zustände zu schaffen , die ihr
Sicherheit gegen die großserbische Propaganda gewähr¬
leisteten . Österreich machte in setnem Ultimatum die serbische
Regierung dtrekt für die Ermordung des Thronfolgerdaares
verantwortlich und forderte nicht nur , daß seine eigenen
Beamten an der in Serbien zu führenden gerichtlichen
Untersuchung gegen die auf serbischem Boden wohnenden
Urheber und Mitglieder des Komplottes von Sarajewo be¬
teiligt wurden , sondern verlangte auch die dauernde Mit¬
wirkung seiner Organe bei der von Serbien dyrchzuführen-
ben Unterdrückung des gegen den Besitzstand Österreichs ge¬
richteten großserbtschen Bestrebungen . Das Ulttmatum ent¬
hielt dann noch Forderungen bezüglich der Unterdrückung
großserbischer Vereine und Blätter und der Entfernung aller
Lehrer und Schulbücher , die der großserbtschen Propaganda
dienten , aus den serbischen Schulen . Zur Beantwortung
des Ultimatums war eine 48 -stündige Frist gestattet , nach
deren Ablauf Österreich seine Truppen marschieren zu lasten
ankündtgte , falls bis dahin keine oder keine befriedigende
Antwort Serbiens eingetroffen wäre.

Serbiens Antwort war ausweichend und unbefriedigend,
da die Regierung des Landes der Königsmörder der Unter-
stützung Rußlands gewiß war . Gleichwohl wartete Öster¬
reich noch von Sonnabend abends bis zum Dienstag nach¬
mittags , bevor es seine offizielle Kriegserklärung an Serbien
richtete . In der Zwischenheit hatte Österreich alle Vorberei¬
tungen getroffen , um sofort nach der Kriegserklärung gegen
Serbien losfchlagen zu können . Es hatte aber gleichzeitig

auch alle Mittel und Wege zur Verhütung etneS Weltkriege-
aufs gewiffenhafteste geprüft . Österreichs entschiedenes Vor¬
gehen fand die Zustimmung ganz Deutschlands , und selbst
die westeuropäischen Mächte konnten gegen die Handlungs¬
weise der Wiener Regierung nichts einwenden . Sie suchten,
wie man heute sagen kann , gefliffentlich durch die Aus¬
streuungen über die Möglichkeit einer Lokalisierung de-
Konflikts vielmehr die beiden Zentralmächte über ihre wahren
Ziele und Absichten im Unklaren zu 'erhalten . Gleichzeitig
mit der Kriegserklärung wurde bas rührende Manifest de-

Ä  Kaisers Franz Joseph an seine Völker veröffentlicht»den Worten gipfelte »Ich kann nicht anders ."
Die Dardanellen sind uneinnehmbar . Ein einem

neutralen Lande angehöriger Ofiizier hat auf der Reife von
Konstentinopel , Wien passiert . Gr hat den letzten Kämpfen
an der Dardanellenfront beigewohnt und äußerte sich in Aus¬
drücken der Bewunderung über die Tapferkeit der türkischen
Soldaten . Weiter erklärte der Offizier , wie die Neue Freie
Presse meldet , er halte es für ausgeschloffen , daß es den
Verbündeten gelingen könne , die Dardanellen einzunehmen.

König Georg von . England an die Munition « »
nrbeiter . Der König von England hielt auf einer
Informationsreise in den Gegenden , wo Munition an¬
gefertigt wird , in Birmingham eine Rede , worin er sagte,
er sei nicht gekommen , um zu kritisieren , sondern um seine
Teilnahme zu zeigen für die Versuche des Landes , die
Kriegsbedüifnisse zu decken. Er schätze den Eifer und die
Arbeitsfreudtgkeit der Männer sehr hoch . Der König
schloß, er sei überzeugt , daß , wenn die Munitionsproduktion
sich steigere , England des Sieges sicher sein könn'e.

Der misiiungene Angriff auf ein denliches A -vook
zeigt wieder einmal , welcher Hinterlisten sich Englands See¬
leute bedienen . Das U-Boot sichtete einen Dampfer unter
dänischer Flagge , der bei seinem Nähekommen ein heftiges
Geschützfeuer eröffnete . Erst nach Abgabe von einer großen
Anzahl von Kanonenschüssen zog das Schiff die englische
Fahne auf.



Amtlicher Teil.
I . N. O. B. V. 16. Weilburg , den 22. Juli 1915.

Herr Obst- und Weinbau-Inspektor Schilling in Geisen¬
heim jhat ein Buch über Obst- und Gemüseverwertung
herausgegeben.

Das Buch enthält eine große Anzahl praktischer An¬
leitungen und Ratschläge über die verschiedenen Verwer¬
tungsmethoden von Obst und Gemüse, die gerade in diesem
Jahre jedem willkommen sein werden, wo darauf Bedacht
genommen werden muß, alles was Felder und Gärten,
Bäume und Sträucher bringen, auf das Vorteilhafteste zu
verwenden.

Das Buch ist klar und verständlich geschrieben und
mit einer Anzahl bildlicher Darstellungen über die Verwer¬
tungsmethoden und die dazu notwendigen Apparate ver¬
sehen.

Das Buch kostet 0,75 Mark. Die Anschaffung kann
jedem empfohlen werden.

Das Buch kann auch direkt von der Druckerei des
Kreisblattes hier bezogen werden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : M ü n scher , Kreissekretär.

Perlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-RadsahrerKompagnieNr. 8V.
Heinrich Küsel aus Ahausen biher verw. Res. Feldlaz. 107.

Fußartillerie-Regiment Nr. 7.
Obergefr. Hermann Hasselbach (2.  Mun . Kol. d. 2. Balls .)

aus Münster leicht verwundet.

Ltr ersuchen um Zahlung der rückstandi-
* gen Annuitäten Zinsen pp.
Weilburg , 27. Juli 1915.

Landesbankstelle:
Steinmetz

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs-

monate weit über
eine Milliarde Mark Gold

zur Reichsbank getragen. Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbauk. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutschemurein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten, so würden fast 1 '/* Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Rtesenbetrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei!

Wasch¬
maschinen

— neueste Modelle —
vorrätig

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich aur Vaterlande nnd macht sich
strafbar.

Von den Kämpfen um dst
Lorettohöhe.

Unser Bild zeigt die vielgenannte
pelle Rotrê Tame de Lorette, um die
Monaten erbittert gekämpft wird
welche vollständig in Trümmern liegt

AK

(Eisenhandlung (Zilliken, Weilburg  a . d. Lahn.

Bekanntmachung.Aufruf!
Rotes Kreuz

Von den Münchener Neuesten Nachrichten ist angeregt
worden, den Jahrestag des Kriegsbeginns in der Art zu
begehen, daß jeder an diesem Tage zu Gunsten des Heeres
oder zur Linderung der Kriegsnot ein Opfer bringe.

Wir fordern darum unsere Mitbürger in Stadt und
Land aus, auch ihrerseits in diesem Sinne tätig zu sein,
um ihrer Vaterlandsliebe dadurch Ausdruck zu geben, daß
ein jeder bis zum 2. August d. Js . seinen Mitteln ent¬
sprechend einen kleinen oder größeren Beitrag an die Sam»
melstelle des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Weilburg,
KreisparkasseLimburgerstraße Nr . 8, abführen möchte.

Am ziveckmäßigsten dürfte es sein, an jedem Orte
eine Sammlung zu diesem Zwecke zu veranstalten und dann
die Beiträge vereint hierher zu senden.

Wie groß der Bedarf an Mitteln ist, ergibt sich aus
dem Aufrufe des Zentralkomitees vom Roten Kreuz, der
in den letzten Wochen wiederholt in den hiesigen Blättern
abgedruckt ist.

Weilburg, den 22. Juli 1915.
Der Vorstand

AM des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende: I . V. : Kart Haus.

Kohnknslhiikidmasihillkn
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

vepdan n «ütt>.<
ähre glänasende
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

rth octe
usflnSelbst-Unterrichts -Werke

verbunden , mit eingehendem brlelllclien .. -rnunierrlcht.
Herartegegeben vom Rnstlnsciien L . hrJas ^ tut,

Redigiert von Professor C . Ilile
» , 22 Professoren als Ultärbelter.

Die Studlenanstalt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
ir Präparand

DeX-Wittelsehullely^r
Dasijonsorvatopfiim
Der gsb, KauJ&ar.n

5  Dlvek
Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealsohui«
D.Abiturlenten -Exam.
Der Einj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käafli

(Einzelne Liefert
Ansichtssendungen ohn

Die Werke «lad gegen moipntl.
— . > -»■■■■, . |
DiewissonschaftlichenUnterrteftits-
wsrke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck , den Studierenden
I . den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schillern

- eine umfassende,jj ^ diegene 3iIduna,
besonders die / furch den Schul¬
unterricht zu ^ rwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

3. invortreffUcherWeiseaufExamen
vorzuber ^rten.

D̂ f L kbeamte
er wh ;. geb. Mann

Die Landwirtschafts-
schulo

Die A< orbauschule
Die landwirtschaftl.

Fachschule
fji <e ?er *sngeiii & 90 Ff.

en ä Mark 1.25
aufzwang jreitwilligst

tcnzahtung : von Mark 3 .—

Zweck wird dadurch er-

erricht wissenschaft-
enranstalten nachcsahmt

Dies
rsf

A . d«
lieber
wird,

B. dass dor' sUatorricht in so ein¬
facher und \ ründlloher Wclsa er¬
teilt wird , da ^ s jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

0 . dass bei dem brieflichen Fern¬
untorrloht auf die VjjjlvIducMe Ver¬
anlagung jedes 8cb (Hars RUoksioht
genommen wird . \

Ansltpfrliclie Broschüre sowie DaakscikWit . cn
über bestandene Examina gratis ! \

hdHche Vorbildung
Prüfungen usw . — Vollständiger

Ablegung von Aufnahme - und Abachlu ^ s-
ndlger Ersatz für den Schulunterricht.

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam 8 . O.

Die hiesigen Geschäftsinhaber, die noch sBesiändeä
Petroleuni besitzen nnd diese zu den entsprechend höher
Einkaufspreisen noch verkaufen wollen, werden ersucht, >h
diesbezüglichen Anträge innerhalb3 Tagen Hierselbst anz
melden, damit der gemeinsame Antrag von hier aus g
stellt werden kann.

Weilburg, de» 26. Juli 1915.
Die Polizeivermaltung.

Mchkllsoltbildllilgsschiilk.
Wiederbeginn der Schule Dienstag , den 3. A

gust.
Anmeldungen bei dem Vorsitzenden des Schulvorsta

des, <§. Schäfer Langgasse.
Der Schulvorstand.

Oejfentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 28. Juli 1915.
Meist wolkig und trübe, immer noch einzelne Rege'

fälle bei nur geringer Wärmeänderung.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 20
Niedrigste „ beute 10'
Niederschlagshöhe 2 mn.
Lahnpegel 1,14 w

Gebrauchte, gut erhaltene

Faule oder Guitarre
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. i. d. Exp.
Netteres

Dienstmädchen
gesucht.

Wo sagt die Exped.

Ordentliches

Dienstmädchen
oder Monatsmädchen

gegen guten Lohn gesucht.
Wo sagt die Exped.

Maulwurffalle
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

Zoldatenheim
im Rathause

geöffnet vou 1j,2 —8 Uh
nachmittags.

Ich suche ein solides tüch¬
tiges

Mädchen.
welche? schon gedient hat.

fyrau Zilliken.
Ordentliches

gesucht.
Wo sagt die Exped.

empfiehlt
Photographie -Rahmen

A. bramer.
Reißzeuge

empfiehlt A. Eramer.

Alleinige Niederlage
der s

bnhrersalr ’ij
FLeibbinde. ,

bei $r . Rtnfcer
Weilburg.

Kenn- I
PliMzeldtalW

(bessere Ausstattung)
Stück 40 Pfg.

empfiehlt
A. Cramer
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